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Die Truppenentlafl ungen.
Berlin . 15 . Nov . (WB .) Bekanntmachung.

. 1. An jeden am 9 November 1918 und später aus dem Hee¬
resdienst ordnungsmäßig ausscheidenden Unteroffizier und
Mann soll verabfolgt werden:

a ) Unentgeltlich ein Entlassungsanzug (soweit Vorrat reicht
Zivil , sonst Uniform ).

b ) Ein einmaliges Entlassungsgeld in Höhe von 50 Mk . und
als Marschgeld , soweit Marsck >gebü .brniste »„ ständig sind
vom Truppenteil ein Pauschbetrag von 15 Mk.

? . Verabfolgung von 1 b wird abhängig gemacht von ord¬

nungsmäßiger Entlassung.
Dazu gehört:

a ) Abgabe noch im Besitz befindlicher Waffen und Munition
b ) Empfangnahme der Entlasi 'ungspapiere,
c ) Anerkennung der Stammrolle

Goehre,  Unterstaalssekreter . Scheuch , Kriegsminister.

Ausruf!
Berlin , 15 Nov . (WB .) Es können nicht alle Soldaten

aus dem großen deutschen Heere auf einmal entlassen werden'
Es können auch nicht alle bis auf den letzten Mann entlassen
werden Die Entlassung muß sich nach den Verkehrsmöglicks-
teiten richten ? Sie muß ordnungsmäßig vor sich gehen?

Im Heimatheer ist fürs erste die Entlassung der alten Iahr^
gänae bis 1«79 einschließlich anoeordnet Die jünger, , werden
folgen Leute in unentbehrlichen Diensten . A. B . Gefanaenem-
bewachung müssen warten , bis sie ersetzt sind Leute aus Elsaß -.
Lotbringen . die nicht freiwillig dienen wollen , sind sofort zu
entlassen Leute aus dem linksrheinischen Näumunasgebiet und
aus den Drückenköpsen können sofort entlassen werden , wenn sie
nicht den Iahreskkassen 1898 und 1899 angeboren . Wer von
feiner Formation aus irgend einem Grunde abgekommen ist
sucht die nächste militärische Dienststelle auf und bittet um einen
Urlaubsschein in leine Heimat oder um einen Fahrschein nach
feinem Ersatztruppenteil Wer mit Urlaub nach Hause fährt
sieht zu Hause nach öffentlichen Anschlägen und Zeitungsnach-
richgen . aus denen er erfahren wird , wie er nachträglich zu sei¬
nen Entlasiungspopieren und Marschgebübrnisten kommt . Bis
dahin dient ihm sein Urlaubsschein als Ausweis . Wer von
seiner Ersatzformation ordnungsmäßig entlasten wird , erhält 50
Mark Entlassungsgeld . Jeder Soldat erhält einen Entlastung^
vnzug.

Eöhre.  Kriegsminister Scheuch.

Zusatz : Für aste Militärbehörden des Besatzungsheeres'
Dieser Aufruf ist durch Anschlag allgemein bekannt zu geben.

Des Dcichstags Ende!
Berlin . 15 . Nov . (MB . Amtlich .) - ReichZtagspräsident

Fehrenback te ' egraphierte an das Kabinett : Gedenkt die
Relchtzleitung gegen vielfach angeregte Einberufung des Reichs-
tages Montag oder Dienstag Einspruch zu erheben und even-
tuest Maßnahmen dagegen zu treffen ? Datz Kabinett erwi-
deite : Infolge der politischen Umwälzung , die sowohl die In¬
stitution des deutschen Kaisertums als auch den Bundesrat in
seiner Eigenschaft als gesetzgebende Körperschaft beseitigt hat
kann auch der 1912 gewählte Reichstag nicht mehr zusammen¬
treten . gez . Ebert - Haase.

Mkße hfrmrickMz ^rr eröffn VkmiiZcn
nun

Berlin , 15 . Nov . (WB .) Um den umlaufenden Gerüchten
entgegenzutceten . erklärt die Reichsregierung : l . Wir beabsich¬
tigen nicht die Beschlagnahme von Bank - und Sparkastengut-
haben . von Vorräten an Geld oder Banknoten oder Wertpapie¬
ren oder sonstigen offenen oder geschlossenen Depots vorzuneh¬
men . 2 . Wir beabsichtigen nicht . Zeichnungen aus die neunte
Kriegsanleihe oder Kriegsanleihen überhaupt für ungültig zu
erklären oder in ihrer Nechtsgültigleit anzurasten . Die Negie¬
rung beabsichtigt jedoch , die großen Vermögen und Einkommen
Miss schärffte zur Deckung der Ausgaben heranzuziehen . .8. Ge.
Halts -, Pensions - und sonstige Rechtsansprüche der in öffentlichen
Diensten stehenden Beamten und Angestellten . Offiziere und an¬
deren Personen des Soldatenstandes . Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen dieser Personen bleiben völlig unberührt und
weiterhin in Kraft.

Der Rat der Volksbeauftragten : Ebert . Haasc.

An die tliilihlikffnide» LMimie der jjfrttrru.
Uebereinftimmend wird aus den Städten gemeldet , die

Milchlieferung in den letzten Tagen sei derart zurückgegongen
daß die Frage der Milchbeschaffung eine der ernstesten Sorgen
ln den Großstädten geworden fei , da selbst die notwendigste Ge¬
währung von Milch an stillende Mütter und Kinder in Frage
gestellt fei.

Nun ist uns ja wohl bewußt , daß schon zu Friedenszeiten
die angelieferten Mtlchmengen um diese Jahreszeit bedeutend
zurückgegongen sind Umso mehr ist das in der Gegenwart der
Fall , wo kein Kraftfutter vorhanden , das ehrlich diesen Namen
verdient und wo infolge der geradezu wahnsinnig hohen Preise
der Milchkühe von einem Zukauf keine Rede mehr sein kann
Immerhin ist der Rückgang der Milchlieferung in manchen Ge¬
meinden derartig ausfallend und plötzlich , daß die Ursachen uir
möglich allein !n den oben angegebenen Gründen zu suchen fein
dürften . Es wäre möglich , daß manche Milchlieferanlen in den
politischen Umwälzungen eine gewisse Unsicherheit für die Zah¬
lung erblickten . Wrr heben demgegenüber hervor , daß in de?
Zahrungsmeife durchaus ke ne Änderung eintritt . nach wie vor
zoblen die Städte , deren Lebensmittelämter ufw .. die doch weit-
ans sicherer sind , wie das früher so manche Milchhändler ge¬
wesen sind . Das darf also kein Grund zur geringeren Milch,
abgebe sein.

Wir fordern im Gegente l auf . aerobe jetzt das letzte herzu-
gebLn . Die schwerste Zeit in der Ernährung für einen großen
großen Teil unseres Volkes siebt bevor . Es besteht die b ^ rü <,
dete d ' ß sie n ' chj lan ^e w " hr n w ' rd aber sie muß.

überwunden werden und da könnt und müßt ihr Hellen ! So ua ° j
sagbar traurig dieser Krieg kür uns geendet hat vor einem sind!
wir verschont geblieben : Der grimme Feind ist von unseren
Grenzen fern gehalten worden und euer Heim und eure Fluren
sind vor der Verwüstung sicher geblieben . Das war auch ein
Sieg ? Dankt es den Angehörigen derer die auch da »u geholfen
haben Wir richten darum den dringlichsten Appell an die
Landwirte der Wetterau ' Helle jeder nach seinen Kräften dazu
mit . daß die Schwierigkeiten in der MUchversargung der großen
Städte überwunden werden ' Das kann nur geschehen , wenn auch
der letzte Tropfen Milch abae ^ eben wird , selbst wenn man da¬
rüber einmal Not leiden müßte!

fiüiiürrff, IM ? d'e Wkmmttinii?
Innerhalb weniger Tage bat sich im Hessen lande eine

politische Umwälzung vollzogen , die zn einer neuen Regie-
rungsfsrm geführt hat . Jetzt ist noch nicht die Stunde,
Kritik zu üben . Tie Bevölkerung must vor weiterer Er¬
schütterung bewahrt werden , die eine unznreia ^ nde
Rahrnngsmittelzustihr zur Fogle haben würde Tie Not
ker Bevölkerung ist groß . Sie wird noch größer werden
durch die rasche Zurückziehung unterer Trupven.

Deshalb muß die Landwirtschaft als die Nährmutter
unserer Bevölkerung setzt und fernerhin restlos aste Nahrungs¬
mittel zur Verfügung stellen , die für den eigenen Betrieb
nach den gesetzlichen Vorschriften nicht nötig sind . Jede
Stockung der Nahrnnasmlttelzufuhr nach den Städten muß
vermieden werden damit keine Verhältnisse entstehen , die
auch für unsere Landwirtschaft von schweren Folaen sein
können und den Kamps aller gegen alle heraufbeschwören
würden.

Es gilt rasch- zu liefern . Wir fordern ans . die Landwirts
Über die Lage aufznklären und zur rafchmöglichften Lie¬
ferung der Nahrungsmitteln zu veranlassen.

Landwirte , laßt Euch nicht auf den Schleichhandel ein,
so sehr a » ch die Versuchung durch übermäßige Preisgcbote an
Euch heran tritt.

Die restlose Bestellung der Felder im Herbst muß er¬
folgen . die Vorbereitung für die Frühjahrssaat schon jetzt
getrosten werden.

Die Landwirtschaft hat die Bereitstellung von Betriebs¬
mitteln aller Art . wie insbesondere Düngemittel . Futter¬
mittel . schon gefordert und ist dafür eingetreten daß für die
Kriegsgefangenen schleunigst andere Arbeitskräfte beschafft
werden . Die Abgabe der nunmehr aus den Heeresbeständen
Überflüssigen Pferde „ nd fcmstipen Gestwnntiere ist ebenfalls
bereits beantragt und wird weiter gefördert werden.

Alle landwirtschaftlichen Organisationen werden diese
Maßnahmen und Forderungen zum Wohl der Landwirtschaft
und der Gesamtbevölkerung mit allem Nachdruck fördern.

Jeder tue im Interesse unseres Berufsstandes und des
Vaterlandes seine Pflicht!

Landwirtschastskammer für das Großherzogtum Hessen.

Verband der hessischen landwirtschaftlichen Genossenschaften .'

Hessischer Bauernverein e. V.

Bond der Landwirte , Abteilung : Hesse « .

Wirtschaftliche Vereinigung der II . Kammer der Laudstände.
— - - s

Diktatur oder Demokratie.
Unter dieser Ueberschrift - ringt die Frankfurter „Volks-

stimme " einen recht verständigen Aufsatz über die zukünftige E ::i-
wrcklung der Dinge in Deutschland . Es wird zugegeben , daß
gegeinoärtig in Deutschland die proletarische Diktatur
herrsche , aber es stehe dahin , ob uns diese zur politischen und
sozialen Gesu,tt >ung oder $um Chaos führen werde . Die Dikta,
tur könne auf dreierlei Art enden , erstens , wie schon gesagt.

durch das Chaos , das alles , auch die Diktatur verschlingt , zwei¬
tens durch Ueberleitung zur eck.ten Demokratie , drittens durch
eine Gegenrevolution , die aussichtsreich werde , wenn sich die
Diktatur künstlich verlängern wolle.

Es wird dann untersucht , welche Dauer für die Diktatur
berechtigt sei was von vielerlei abhänqe Man müsie sich frogen.
wie lange die Mastenstimmung über den blosen Ekel an dem
alten Zustand hinausginge und wirklicher Akttvität Platz mache.
Es wird dann zugegeben , daß die gegenwärtige Stimmung wohl
nicht von Dauer sei . Zweifellos feien die heimkehrenden Krie¬
ger anders geartet wie beim Auszug , aber heimgekehrt würden
sie rasch wieder dem Einfluß der Umgebung erliegen und alte
Interesien und Denkgewohnheiten würden sich geltend machen.
Im Widerstand gegen den alten Obrigkeits - und Miliiärstaal
würden wohl alle einig bleiben . Es wird dann unumwunden
zugestenden , dcß die Sozialisten den größten Wert auf die so¬
ziale Seite des künftigen Werdegangs legen würden , daß aber
an diesem Punkt die Uebereinstimmung der Volksschichten enden
würde . Es heißt dann wörtlich:

Greift nun die proletarische Diktatur tief in Wirtschafts¬
führung und Vesitzesinteresten . so wird die ungeteilte Volksstim-
mung , die die eigentliche Stärke und moralische Berechtigung
der Diktatur ist . sich rasch spalten . D,e sehr schweren Lasten , die
der Frieden dem deutschen Volk arnerlegt können wir mit vollem
Recht dem alten System zur Last legen . Drücken werden sie
deswegen doch. Selbstverständlich wird die vroleiansche Dik¬
tatur Kapitol und Grundbesitz zuerst zur Lastendeckung heran-
bclen : in irgend einer Form aber wird auch der Bauer . Ge-
werbsmann . Beamte getroffen : ihre Stimmung wird kritisch.
Die Diktatur kann den großer , Grundbesitz enteignen , die große
Industrie vergesellschaften und noch vielerlei zum Gemeinwohl
leisten : irgendwie aber werden immer auch dabei nichftapftali-
stische Interesien mit getroffen Dazu wird jede unausbleibliche
Verwirrung im Wirtschaftsleben der neuen Mackt zur Last ge¬
lebt . Schreibt sie zwangsweise Verkürzung der Arbeitszeit vor.
so rebelliert ein Teil der Klelngewerbler : rationiert sie den
Handel , so wird der Krämer und Zwischenhändler , der Spediteur
und Ladenoermieter wild : greift ste reglementierend und mil
Arbeiterschutz ' Norsckniften in die Landwirtschaft ein . so schlägt
die Bauernfaust auf den Tisch.

Wichtig ist dann auch das Zugeständnis , daß die proleta¬
rische Diktatur den größten Anfeindungen ausgesetzt sei . daß die
Gewalteingriffe sogleich verspürt , würden und daß Mißgriffe
unvermeidbar seien . ..In sich selbst , fo heißt es . aber hat die
proletarische Diktatur nicht den Pulsmesier : sie ist ja nur vor -.
übergehend der moralische , nicht dauernd der gegebene Vertreter
der Voltsgesamtheit : sie stützt sich nach dem nicht fernen Weg¬
fall der Soldatenräte ausdrücklich anf nur einen Teil eines
Volksteiles , nämlich auf die revolutionäre industrielle Arbeiter¬
klasse " .

Sehr wertvoll ist auch das Zugeständnis , daß es nicht an¬
gängig sei . die niederaebrochene Diktatur ( der Monarchie ) durch
eine andere zu ersetzen . Deshalb wüste das Ziel sein , durch die
V o I k s a b st i m m u n g die bestehende Diktatur möglichst ralck»
überflüssig ,zu machen . Die folgenden - Sätze sind besonders wert¬
voll . sie zeigen , daß man bereits in sozialdemokratischen Kreisen
eingesehen hat , daß überall mit Waste : gekock)t wird . Es heißt
da:

Wie eine Diktatnr durch die andere , so würde ein politisch - r
Herdensinn durch den andern adgelöst . Das aber ist die böchst-e
Errungenschaft der jüngsten Vergangenheit , die Volksmaste der
Deutschen ist zu politischer Aktivität erwacht , sie gewann den
ersten Begriff eines polittfchen Willens . Diesen Willen zu
lenken durch Aufklärung und Beispiel , das die große geschicht¬
liche Aufgabe der Sozialdeniokratie . Ihn zu vergewaltigen,
heißt die Eoziold -emokratie politisch oergift 'M . Unfehlbar würdk
die Strafe auf den , Fuße folgen . Bolschewismus als Masten»
erscheinung ist in Deutschland schon rein wirtschaftlich und so¬
zial unmöglich , das deutsche Wirtschaftsleben ist so fein ver¬
ästelt . daß es rasch stocken und zusammenbrechen würde , wenn
bolschewistische Methoden versucht würden : die soziale Schich¬
tung ist so vielgestaltig , daß nur ganz kurze Zeit die Herrschaft
einer bolfchen >ist,schcn Gruppe möglich wäre . Die Dinge liegen
hier ganz anders als in Rußland m,t seinem gleichmäßig breit
gelagerten Vauerrwolk und der aus proletarisierten Bauern
stamme ^ en Fabrikarbeiterschaft . In Deutschland würde sehr
rasch eine Gegenrevolution , hinter der die Kraft von sozial
und volkswirtschaftlich sehr bedeute,ten Schichten , fo fast des
ganzen Bauerntums stünde die Diktatur wegfegen . Keine rot»
Garde könnte vor dieser Katastrophe die Arbeiter und das Vol^
reiten . - , ; A

Unb weiter : t

Das Regierungsprogrmnm beseitigt j ^ en Zweifel : es stekkH
den Sozialismus als Ziel hin . aber ob nach dem Ziel marschiert
werden soll , darüber wird nicht die Diktatur : das Voll sclbf«
wird darüber entscheiden . L ^ iglich Sozialresormen . l ^digttchJ
eine Hilfeleistung an dem kra,cken sozialen und wirlschastlichen^
Körper lost lofort geschehen , und darin ist gewiß ein Weg <m«
dem Kapitalismus heraus gewiesen , aufgehoben aber ist
Kapitalismus nicht . Ob der Kapitalismus abtreten und de»
sozialistischen Gesellschaft Platz machen muß , das hangt von
dem eigenen Ermessen der Volkzaesamtheft ad . Im Willen deA^



Volkes muß die große Wandkung zuvor geschehen , sie soll nicht
gegen seinen Willen ibm aufgedrängt werden.

Zum Schluß wird entschieden von der Spartakusgruppe , die
die Diktatur des Proletariats zur dauernden Einrichtung machen
möchte , abgeruckt und aufgefordert , zur verfassungsgebeirden
Versammlung zu schreiten.

Noch klarer spricht dieser Geist der Versöhnung aus einem
Aufruf des bayerischen Volksstaates , wo man doch ursprünglich
ganz radikal vorgegangen war und einen Unabhängigen an die
Spitze der Regierung gestellt hat . Es heißt darin:

Unsere innere Politik strebt die rascheste Durchführung einer
lebendig tätigen Demokratie an . Wir sprechen mit vollkomme¬
ner Offenheit aus . daß es uns unmöglich erscheint , in einer
Zeit , in der die wcrterz -ugenden Kräfte des Landes nahezu er¬
schöpft sind . die Industrie sofort in den Besitz der Gemeinschaft
überzuführen . Man kann nicht sozialisieren , wenn kaum etwas
da ist . was zu sozialisieren fjt . Ferner erscheint es uns unmög¬
lich . in einem einzelnen völkischen Gebiete der Weltwirtschaft
die sozialistische Ordnung dnrchzufübren . Wir glauben also , daß
erst , wenn sich der einige Voltsbund der Weltdemokrafie gebil¬
det hat . der entscheidende Einfluß der proletarischen Internatio¬
nale in gemeinsamer Arbeit der Völker der Erde die unerläß-
l ' che Sozialisierung darckffetzen kann . Wir halten drei große
Aufgaben sozialer Eroberung zur schnellen Erledigung : Den
Großgrundbesitz , die städtische Bodenfrage . das Bildung - . und
Erziehungswesen . Das gesamte Schulwesen soll einheitlich als
Bildunusanstalt ohne Unterschied der sozialen Herkunft eiiwe-
stbllt werden . Das Deutsche Theater in München soll
Sitz dieses neuen Parlaments sein . Alle Berufskloffen sollen
sich in diesem freien Parlament zu Räten zusammenfinden und
ibre Angeleaen .hr iten erörtern . Ganz besondere Hoffnungen
hegen wir für die Entwicklung des bäuerischen Bauernbundes.
Ern neues Geschlecht , freier , am seiner Scholle arbeitender Bauern
wird erstehen und wird gemeinsam mit der Bevölkerung der
Städte am allgemeinen Nestle Mitarbeiten.

Also and)  in diesem Aufruf wird gleichwie in dem Aufsätze
der ..Volksstimme " run >d und deutsch berausgesagft daß man die
soziaftstlslben Pläne . vorlL ' fig wenigstens . 06 sein legen müsse
und man sich mit einer , wenn auch gründlichen , sozialen Reform
begnügen muffe . Hier beiseite zu stehen , hieße sich selbst aus¬
schalten . deshalb ergebt an affe Bauern der Ruf . an diesem
Werke mitzubelfen . aus daß unser Vaterland vor dem schwersten
bewahrt bleibt.

die zu lTnre & f erhobenen Vorwurfe erheb ? die deutsche
Oberste Heeresleitung Einspruch und betont erneut , daß
die Weiterversolgui ' g b<er bisherigen Methoden durch die
verbündete Heeresleitung ihre wirksamen Maßnahmen
zum Sclpitz der eigenen und der feindlichen Bevölkerung
und für den Schutz und die Verpflegung der eigenen Trup.
pen unmöglich niack ê. Sie regt erneut an , daß der von
allen Völkern erschuft Waffenstillstand in dem Geiste
durchgeführt wird , der die Wahrung der Menschlichkeit bei
Freund und Feind nickt ausschließt . Zur Sache selbst br-
merft die deutsche Oberste Heeresleitung , daß es sich nach
den hier eingetrolfenen Nachrichten meistens um Aus¬
schreitungen der Bevölkerung gegen die wohlhabenden
Klassen ebenso wie gegen deutsche Soldaten handelt.

Zur Ausführung dcr
WgffenstiUstnudvbedingnttgen.

Wrrrn's wahr würde?
Berl n, 15. Nov . Wie einer Korrespondenz von zuständiger

Stoffe niitgeteill wird , sind die Verhandlungen über die Höhe
der Tür Deutschland benötigten Lebensmittel  auf Grund
eknes vom Kriegsernährungsamt ausgestellten Verbranchsplanes
abgeschloffen . Danach werden nach Deutschland tm Monat ge¬
liefert werden : 75 000 Tonnen Fett . 150 600 Tonnen Fleisch
und 270 060 Tonnen Getreide . Der Plan der Entente für die
Lebensmittelversorgung der Milt - lmächte und im übrigen der
ganzen Welt deutsch Schiffe zu chartern , kst zur Zeit noch Gegen¬
stand von Verhandlungen , da der Punkt der Waffenstillstands-
bedingungen der die Möglichkeit zuläßt . daß deutsche Schiffe
auch weiterhin gekapert werden können , einem solchen Plane
entgegenstehen würde . Es ist für die allernächste Zeit ein
Schritt der deutschen Regierung zu erwarten , der um Aufhebung
dieser Bestimmung ersucht.

Die Wirkung des E-§ ootk;rieges.
London . 15 . Nov . / Reuter ) . Unterhaus . Im Laufe der

Debatte über die Lage der Gewerkschaften sagte der Parlaments-
fekretar des Schiffahrtskontrolleurs Cliezza Mones . der Bau
von Handelsschiffen sei eingeschränkt worden weil es notwendig
war . so nrel Abwehrfahrzeuge gegen die UVov ' e zu bauen . Im
April 1917 waren die deutschen U -Boote so erfolgreich , daß Eng.
lawd in neun Monaten ruiniert gewesen wäre , wenn die Zer¬
störungen in demselben Tempo fortgedanert hätten . Jetzt seien
die Arbeiter , die früher für die Admiralität beschäftigt waren,
für den Ban von Handelsschiffen verfügbar ., und er erwarte
daß die Erzeugung von Handelsschiffen in der nächsten Zukunft
auf drei Millionen Tonnen jährlich steigen weckde. Er ' g ' a ' .be
daß die britische Schiffahrt in Zukunft eine ebenso wichtige Rolle
sprelen werde wie früher.

Die Liste der Schiffe.

London , 16 . Nov . <WD .) N -nftr erfährt : Der deutsche
Kreuzer ..Königsberg " unter dem Befehl des Admirals
Mem -ek mit einem aus bi-ei Marineoffizieren und vier Mit¬
gliedern des Matrosen - und Sotdatenrates bestehenden Aus¬
schuß an Bord wird heute abend am Treffpunkt vor dem
Firth of Forth mit den , britischen Oberbefehlshaber , der von
französischen und amerikanisL ^ n Schiffen begleitet sein wird,
zusammenkommen . um die Einzelheiten über die Auslie¬
ferung der Ueberwafferschiffe und der U -Boote zu vei -ein-
baren ^ Wahrscheinlich werden die dcmtscwn Schiffe nach
einem vereinbarten Ort zu ' a m men geh rackt und nach einer
vorhergehenden Besichtigung von der Navigationsabteilung
übernomnien werden die sie an den Platz der Bestimmung
führen wird . Die zehn auszuliefernden Schlachtschiffe wer¬
den wahrscheinlich folgende sein : „Kaiser " , „ Prinzregent
Luitpold " , „ Kaiserin " . „ König A ' beit " . „Markgraf " .
„Kronprinz Wilhelm " , „ Großer Kurfürst " . ..Bayern"
„Friedrich dw Große " . „ König " . Außerdem sechs Panzer-
krcnlzer . nämlich - „ Dertt .' iuger " . „ Hindenburg " , „ von d - r
Tann " ..Seydlitz " . „ Melkte " und noch ein anderer . Unter
den auszuiiekek -nden leichten Kreuzern werden sich „ Brum-
rncr " unh „ Brems ?" befinden . Die seit Beginn des Waffen-
stillstandes in Schweden internierten denlsck ên U -Boote
müssen den Verbündeten übergeben werden . Außerdem wur¬
den Vorkehrungen zur Uehernahm « aller deutschen Schifft im
schwarzen Meer getroffen.

Die Räumung E !satz-vothr ' ngens.

Strnßburg i . Elf .. 16 . Nov . lWB .) Wie zuverlässig ver¬
lautet , rückt das französische Heer mit dem morgigen Tage auf
eine Linie vor . die sich über einen großen Teil ron Lothringen
erstreckt , von Esch—Hagendingen — St . Aoold in die Gegend von
Hockcfelden urd weiterhin zwischen Melsbeim und Straßbur \
turd ) nach Schl - ftstadt . das von Frauzostn besetzt wird , und
schließlich gegen den Rbein verläuft . In Mülhausen ist gestern
vormittag eine französische Division eingerückt Kolmar soll
heute von d ' n Franzosen besetzt worden sein . Die französischen
Behörden erwar '.en . daß Indrüttiebttttebe . Handel und Verkehr
in Elsaß -Lothringen voll aufrecht erhalten werden und daher
auch die altdeut 'cken Beamten . Angestellten und Arbeiter auf.
ihren Posten bleiben , denen jedweder Schutz für Leben und
Eigentum zugesichert wird . Bis zum 21 . November muß da?
ganze Ellaß mit Einschluß Streßborgs von den deutschen Trup¬
pen geräumt sein.

TtrV .n 16 . Nov . Mc>rsch« ll Ro* richtete an di-
r -̂ utfck-e Oberste Heeresleitung folgende Drahtung:

„Aus Auskünften , die der Obersten Heeresleitung der
Verbündeten zuzingen . geht hervor , daß an verschiedenen
St .-llen besonders in Belgien , und hier besonders wieder
in  der Gegend von Brüstel . durch die deuten Truppen
Gewalttätigkeiten gegenüber der Bevölkerung . Zer-
storungen und Plünderungen gesehen , alles Handlungen
* * ' * * ** " ' «  ’ u bcn  Waffenstillstandsbedingungen
v Heeresleitung der Verbündeten rechnet
d,mit . daß die deutsche Oberste Heeresleitung ohne
Saumen a _ e Maßnahmen ergreifen wird , um diesen Ver¬
letzungen des Unterzeichneten Abkommens Einl -alt zu tun.
W ?nn diese Handlungen nicht in ganz kurzer Zeit ouf-
horen sähe sich die Oberste Heeresleitung der Verbündeten
verpfliclitet , Anordnung zu treffen , um diesen ein Ende
zu machen ."

Tie deutsche Oberste Heeresleitung erwiderte darauf:

„Tie deutsck ?n Bevollmächtigten bttonftn bei ben Be¬
sprechungen sckrift ' ich und mündlich immer wieder auf das

imringlickste , daß die Ausführung her unerhörten und
re ^ ni .ch u ndu eckst",h , baren Bedingungen Ausschreitungen
unan -chleiblich zur Folg « haben werde . Die Schuld für

m  fon,U  und auch in Zukunft
a ^ schllößltch der verbündeten Heeresleitung zu.- Geaen

§re KiliLk!ik.'lipfk und die ncnlralc Zsnc.
Frankfurt in der neutralen Zone.

Aus Berlin wird gemeldet : Auf dem Ostufer des Rheins
werben die Alliierten die drei Brückenköpfe Köln . Koblenz und
Mainz mit je 30 Kilometer Durchmeffer besetzen . Der Brücken¬
kopf von Köln umfaßt etwa die Linie Svlingen .Wermelskirchen
(aiisschl . -Lindlar ( ausschl ) -Neunkirchen Geistingen . Der
Brückenkopf von Koblenz umfaßt etwa die Linie Linz (ausschl)
-Roßbach . Wallmerod -Dwz -Klingelbach -Vernich Der Brückenkopf
von Mainz umfaßt etwa die Linie Lorch ( ausschl ) -Lauferstaden
lauSschl .) -Michelbach MalSdorf ( ausschl . ) . Oberurscl ( ausschl )
-Sie , nbach .Frankfurt a . M . ( ausschl .) -Langen -Darmstadt ( aus¬
schließlich ) -Pfungstadt ( ausschl .) Gernhseim ( ausschl .) . Ferner
ist seitens der Alliierten als neutrale Zone ein Gebiet bis 10
Kilometer östlich des Rheins und an den Brückenköpfen bis 10
Kilometer östlich der Brückenköpfe bestimmt worden . Die Räu¬
mung dieser Gebiete von unseren Truppen mutz bis zum 13. De.
Zember . mittags , durckgefi 'hrt sein . Die Truppen der ANiler ' en
werden jedesmal nach Ablauf der Frist in die geräumten Ge¬
biete einrucken.

Die Helden von Deuftch-Ost.
London . 17 Nov ( WB .) Reuter . Der deutsche Ober¬

befehlshaber in Ostafrika General v . Lettow -Lorbeck hat
kapituliert.

Dir Drnwälmug in Deutschland.
Standrechtlich erschossen.

Hannover . 14 . Nov . Standrechtlich erschossen würben in
Bremen  20 Angehörige der sogenannten fliegenden Division
Bremen , die an zahlreichen hiesigen Räubereien beteiligt waren.
Sie hatten sich gestern morgen des Bahnhofs Hannover bemach,
tigt , von dem aus sie ein heftiges Gewehr - und Maschinenge¬
wehrfeuer auf die Umgebung eröffnten und den Zugverkehr
auf mehrere Stunden gänzlich verhinderten . Eine weitere An.

zahl wurde hier festgenommen und sieht nach Mitteilung des
Arbeiter . uiä > Sotdatenv -tts tbrer standrechtlichen Verurteilung
entgegen.

Die sogenannte fliegende Dlvfffon . die ein paar Stunde«
ein mysteriöser Schleier umgab , hafte sich zuerst als Ordnungs-
garde aufgetan und mehrere Verhaftungen und Aburteilungen
vorgenommen . Infolge des Einbruchs in Hannover scheint sie
ihr Schicksal ereilt zu haben.

Mehrhcitssozialistev gegen den „bayerischen Trohki - .

Die christlichen Gewerkschaften Münchens hielten am Diens-
tag eine Maffenversammlung ab . um zu der neuen Loge Stellung
Au nehmen . Sie stellten sich auf den Boden der gegebenen Tat.
fachen und erklärten . Mitarbeiten zu wollen . In der DiskuWon
nahm ein Mitg 'liüd der sozialistischen Mehrheitsparteien . Schö.
neck. Stellung gegen den neuen Ministerpräsidenten Kurt Ei - ,
ncr und erklärte unter lebhaftem Beifall : „Wir wollen keinen
bayerischen Trotzki " . Der Redner erklärte weiter , daß man
einen Mann an die Spitze hätte stellen sollen der das Der raue«
der Bevölkerung geniefe . nicht aber Kurt Eisnsr . der auch be,
den Soldaten wenig Liebe und Vertrauen ftnde . Er griff auch
die jüdische Abstammung Eisners an und erklärte daß in einem
christlichen Staat , wie es Bayern doch fei . niemals ein Jude
an der Spitze stehen könne Die Versammlung n-cchm eine Ens-
schließung an . die alle sozialen Forderungen enthielt , die di«
Oeffentlickkeit in letzter Zeit beschäftigten . Sie forderte , daß
die rote Fahne von den Domlürmen Münchens entfernt werden
müsse.

Die neuen Minister.

Die „DarinstSdter Zeitung " enthält folgende Bekannt.
machung:

Am 13. November 1018 wuvden ernannt'
Der Buchdruckereibesitzer Karl Ulrich ,n Offenbach a . M

mit Wirkung vom 11. November 1918 ab zum Mini 'tarv '-älld -.' T'
ten sStaa ^ winister ) unv Minister des Aeußern für Hellen.

Der Rechtsanwalt Dr Heinrich Fulda  in Darmllndt m
Wirkung vom 12. November 1918 ab zum Direktor der Min7 ' e
rialobteilung des Innern.

Der Geheime Iustizrat Otto Rudolf Brentano d
Tremezzo  kn Offenbach a . M . mit Wirkung vom 1t . R ^n"^ -
ber 1918 ab zum Direktor der Ministeriolabteilung d - r Justiz

Der Veigecrdnete Konrad Wilhelm H e n r i ch in D ' rmste>
mit Wirkung vom 14 November 1918 ab zum Direktor der Mi
nisterialabteilung der Finanzen.

Der Parteisekretär Georq Raab  in Pftkn -glladt mit W " .
knng vom 12 . November 1018 ab zum Direktor der Ministeriai.
obtc . lung für dos Arbeitsamt.

Der Landes -Varteifekretar Hermann N e n m a n n in Offe^
bach a M Mitwirkung vom 12 . November 1918 ab i»nm Direk
tor d- r Ministerialabteilung für da ?. Ernährunas ^ ^ eu.

Der Prvfellor Otto llrstodt in Gieste - mi ^ Wirkung vom
14. November 1918 ab zum Direktor der Ministerialabteilu^
für das Vildur -gswesen.

Alnhl am 2 . fcbrnar?
, Köln . 16 Nov Der Tng der Wablcm für die

fnflunggoben .de Nnti 'wn > erßrmmfnnci ist nn -ck einer Berliner
Drnbtnng der ...Köln . Ztg ." auf d«n 2 . Fa 'nmnr festgeftlft
worden . Ter Zeitpunkt der Auslegung der Wählerlisten ist
der 2 . Ison '.mr . E 's ist wob ! « nztmestmen . daß die ver¬

sa flun " geben de Notionaweriankmlung ungefähr am Ausgang
der ersten Februarroocl « zusamnientntt.

llchmeres ^ rploftormnusikzjzix
Köln , 16 . Nov . Lank der „Rhein . Ztg ." forderte ein

Explofionsunglück in Köln -Wahn zweihundert Tod -c ' opfrr
^leüer die Urscche ich nickts bekannt geworden.

Die lebte sicischlole Woche.
Wie das Kriegsernährnngsamt mitteilt , werden die

fleischlosen Wockitn in Zukunft im ganzen Reicks anfaehoben
Man hofft , die bisherige Fleisckraticn dauernd weiter ver¬
teilen zu können , da die hohen Anforderungen an Fleisch
seifti ^ der Heeresvec -waltung znm größten Teil fortfallen
dürften . Tie koannende Woch « wird die letzte fleisÄoft
Wocke sein.

Ist man flck in den maßgebenden Kreisen auch bewußt,
ob diese Verfügung , die ja wohl allerorten beifällig ausge¬
nommen Norden wird , im Einklang steht . lit den bestehenden
Verhältnissen Wir willen aus Erfahrung , daß unsere zur
Verfügung stehenden Viehbestände sehr , sehr knapp sind,
ein allznsckarfes Eingreifen , würde unsere so wie so schon
sehr gefährdet « Milckversorgung nock mehr beeinträchtigen.
Auf der anderen Seite allerdings dürfte zu berücksichtigen
ftin . daß für die weitei -e Zukunft die großen Hecreslie-
fernngen in Wegst .ll koninicn . Immerhin möge
erwägen , was man tut.

Dic -cnüllicnf.atfjolihfn ai i)fn Pspli.
Köln , 12 . Nov . „ Die „ Kölnische Dolkszeitung " veröffent¬

licht folgenden Hilferuf der deutschen Katholiken durch einen
Funkspruch an den Papst : „Das Kölner Komitee der deutschen
Katholiken im Rheinland bittet namens aller deutschen Kotho.
liken Eure Heiligkeit aufs dringendste , zum Schutze des deutschen
Volkes , das von schweren Leiden und bitterer Hungersnot be¬
droht ist . Ihre Stimme zu erheben . Heimsuchungen stehen uns
noch schlimmer bevor , als die der Kriegsjahre . Nach dem Wort,
laut der grausamen Maflenstillstandsbckdingungen können die
Vielverbandsländer das deutsche Dolk in dag schlimmste Ver¬
derben treiben . Die verlangte Abgabe des für uns unenkbehr.
lichen Eisenbmhnmalerials legt den für die Ernährung des fett
vier Jahren hungernden Volkes nötigen Verkehr nieder . Le¬
bensmittel für die feindlichen Des atzungstruppen sind nicht auf.
zubringen . Inftändigst bitten wir darum Eure Heiligkeit , tm
Namen der Menschlichkeit und der Grundsätze der Religion der
Liede bei den Verbündeten kür da - Recht nun Leben unJeref *.



Volkes einzntreten . Geheimrat Gilles . Vorsitzender des Kölner
Katholikenkomitees . Lustodis , Rechtsanwalt . Dr . Höber.
HLupIrcvatieur ."

Aufruf!
Kauern!

Da ? deutsche Bott hat sich entschlossen, seine Geschicke sewst
in  die Hand zu nehmen.

Zu dem Volke gehört auch Ihr!
Ihr hebt die Pflicht , alles zu tun . um die Dolkservahnmg

weiter sicher zu stelle».
Wer Pflichten hat . dem gehören auch Rechte.
Zur Wahrung Eurer Rechte gründet in alle« Gemeinden

BaucrurZte!
Für den Prvv :»z«Ba «ernrat:

Fenchel«  Ober -Hörgern.

rmrng mit der ReichsleitunH fti  allen Stabten des deutschen
Reiches gebildet werden sollen, bestand volles Einverständnis.
In den Dürgerrat wurden Vertreter aller Berufsgruppen ge¬
wählt.

Lanernrat.
In Gießen  Hai sich ein Bauernrat fllr die Provinz Ober¬

hessen gebildet . Als vorläufiger Vorsitzender wurde Landtogs¬
abgeordneter Wilhelm Fenchel  in Oberhörgern gewählt . Das
Bureau befindet sich in Gießen. Friedrichstrafe 6 (Tel-eson 166).
Wie im Kreise Gießen bereits vereinzelt geschoben, wird auch
den Bauern der anderen oberhesnschen Kreise empfohlen, nm-
, ohend Bauernräte  in den e-nzlnen Gemeinden zu bilden.
Ne ans ihrer Mitte einen Kreisbanernrnt wählen . Die Kreis-
l ^uernräte machen je zwei Vertreter für den Bauernrat der
^ rovinz Oberhellen namhaft , um den endgültigen Provinz-
l . nernrat zu bilden . Den Bauernräten der Gemeinden sollen
nicht nur Landwirte , sondern auch Nich'londwirte (ländliche Ar¬
beiter . Handwerker. Eawcrbetceibe - de usw.s angehörcn . Sie
sollen sich im allgemeinen je nach Große der Gein^rnden. aus 3- 7
Mitgliedern mit einem Vorsitzenden zusammenfetzen. Der Vor¬
sitzende leitet die Versammlungen und verhandelt mit Kreis-
rind Provinzbauernrat . Der Provinzbauernrat hat folgendes
Programm aufgestellt!

1. Sicherstellung der Ernährung der Bevölkerung.
2. Nachdrückliche Bekämpfung des Schleichhandels und der

Hamsterei.
3. Sicherung der Landwirtschaft gegen unberufene Ueber-

griffe.
4. Arbeitsvermittlung!

a ) menschlicheArbeitskräfte,
b ) tierisch«.

5. Kontrolle über die abgeliefcrten Nahrungsmittel bei
den zuständigen Verbanden durch Kommissionen aus
Bauern . Bürgern nud Arbeitern bestehend

6. Engste Fühlungnahme mit den Arbeiter », Soldaten - und
Dürgerräten.

Es wird erwartet , daß kn Anbetracht der Dringlichkeit
sämtlicher Maßnahmen unserer Aufforderung sofort entsprochen
wird.

Ein Mryrrrat in Gießen.
In einer Vertreterverfammlung des werktätigen Bürger¬

tums von Gießen  wurde gestern unter Vorsitz von Kommer¬
zienrat Klinafpor , d ?s Vorsitzenden des Verbandes Mitteldeut¬
scher Industrieller , ein Bürgerrat  für Stadt und Kreis Eie-
fen gebildet , der die Aufgabe hat . im engsten Anschluß an den
bereits bestehenden Dauernrat mit dem Arbeiter - und Coldaten-
rat in Verbindung zu treten , um die Rechte des deutschen Bür¬
gertums zu wahren und desien volle Gleichberechtigung bei allen
staatlichen Maßnahmen dnrchzufetzcn. lieber die Notwendigkeit
und Zweckmäßigkeit derartiger Vüraerräte , die in Uebereinstim.

Ans der Heimat.
* Vornahme von Hausschlachtnngen . Das hiesige Krcr^

amt erläßt folgende Bekanntmachung : Da nach unfein In-
formationert Gerückte im Umlauf sind , daß ein Haus*
schlachtungsverbot erlassen werden sollte , sehen wir uns ver¬
anlaßt , -diesen Gerüchten aus das entschiedenste entgegen»
zutreten7 An den Gerüchten ist kein wahres Wort . Eine
derartige Maßregel ist nicht bekannt . Es besteht kein Grund
zur Beunruhigung für die Selbstversorger . Die dreimonafi
liebe Mästungsfrist ist natürlich einzuhalten . Die Schlacht»
anträge können aber schon vor Ablauf der dreimonatlichen
Frist eingerercht werden . Im übrigen sind die Bedingungen
für die Hausschlachtungen dieselben , wie im vorigen Jahr «.
Auch ifr von den Hanssck 'achtllngsschmeinen dieselbe Menge
Speck nne im Vorjahre abzulieietn . Die Abnahme des Specks
erfolgt durch den Verwieger sofort nach der Schlachtung.
Kriegsgefangene können in die Selbstvei -forgung nicht aus¬
genommen werden . Wir warnen ernstlich und dringend
davor , ohne die vorgesck'üebene Genehmigung Hausschlach-
tungen yorzunehinen oder etwa Notfcklachl ungen vorzu¬
täuschen. da wir in diesen Fällen mit größter Strenge Vor¬
gehen werden und außerdem die verbotwidrig geschlachteten
Tiere ohne Entschädigung von uns enteignet und einqezo ^ n
werden . Diese Warnung ist in allen Gemeinden wiederholt
ortsüblich bekannt zu machen. Die Hansmetzger . die ohne
Genehmigung derartige Schlachtungen vornehmen , werden
von der Ausübung des HausmetzgergowN 'bes,scsort ausge¬
schlossen und außerdem streng bestraft . Das gleicl« gilt von
den amtlichen Verwiegern . Wir bitten die Bevölkerung
dringend , in der jetzigen Zeit die nötige Ruhe und Besonnen¬
heit zu wahren und nickt durch Verbreitung derartiger un¬
wahrer Gerückte die ordnungsmäßige Versorgung des
Volkes zu stören Der Hinweis ans die Unsicherheit d' r̂
jetzigen Verhältnisse ist keine Entschuldigung für die Uefcer»
trehmg der bestehenden ro !kswirtscha >'tllchen Verordnungen.

Jagdausübung . In . dem Verhandlungsbericht des Hes¬
sischen Arbeiter - und Soldatenrats vom 12. d. Mts . befindet
sich die Mitteilung , daß der Ausübung der Jagd nichts im
Wege stehe. Dies ist selbstverständlich nicht so aufzufassen,
daß die Jagd nunmehr von jedermann frei ausgeübt werden
könne : es sollt? vielmehr bumit nur gesagt sein , daß die
Jagdbel -echtigien die Jagd wie feitt^ r im Nahmen der gesetz¬
lich '» Vorschriften ansüben dürfen und den Inhabern ord¬
nungsmäßig von den Krnisamtern ausgestellter Jagdwaffen-
päffe das Tragen von Jagdgewehren zum Zwecke dew»Jagd»
aus Übung gestattet sei. Unbefugte Jagdausübung wird un-
nachllcktlick bestraft.

Tie Annahme von Feldpostsendungen mit Wareninhalt
(Päckck>en) nach der Ostfront wird sofort eingestellt . Nach
der Westfront sind nur zugelassen amtliche , gervöbnlichc und
eingeschriebene Feldpostbriefe . Alles Nebrige dabin bleibt
gesperrt . Der Privatpaketverkehr nach Finnland ist ausge¬
hoben . Die Annahme von Privatpaketen an Heeresange¬
hörige im Feld — auch narb dem Osten — wird sofort einge¬
stellt . Die Sperre gilt auch fiir Gefanaonenfendimgen über
die Militärpaketämter Der Privatpaketverkehr vom Heere
nach der Heimat bleibt bestehen.

FC . Aus Hessen. 14. Nov . Die Urteile vor den Straf¬
kammern werden in Helfen nunmehr mit den Worten ver¬
kündet : Es ergeht dahin Urteil , an den Schöffengerichten:
Es ergeht zu Recht

Kerzerrskämpfe.
Roman von Helene Stütko.  geb von Gersdorff.

ICopjnght 1915 by C. Ackermann-Stuttgaez .j
40) Nachdruckverboten.

Hilde hatte sich aus ihrer anfänglichen Verblüffung so weil
erholt , um klar denken zu tonnen . Warum war sie fo sehr
erschrocken? Nur weil ihr Vater ihr den Heiratsantrag in so
bündiger Form mitgeteklt hatte und sie gewohnt war. alle seine
Anordnungen blind zu vollführen . Aber hier handelte es sich
doch um anderes , als sonst. Um ihre Freiheit . um ihr ganzes
Leben ! Das konnte doch selbst er nicht nach seiner Laune ver¬
schenken wollen ! Sie lebten doch nicht mehr im Mittelalter , wo
solche Dinge vorgekommen sein mochten' Wie viele Heirats¬
anträge hatte sie schon bekommen und abgewiesen. und wenig¬
stens darin hatte er chr immer freie Hand gelosten.

„Lieber Beter ", «ntgegnete sie daher sanft , aber fest, „etz
tut mir leid, daß der Marquis sich de- fran .zufischea Sitte ent¬
sprechend zuerst an dich gewandt hat . sonst hätte er sofort von
mir selbst gehört, daß ich niemals seine Gattin werden kann."

Der Geheimrat fuhr auf . „Du kannst nicht seine Gattin
werden ? Weshalb nicht, he?"

„Weil ich ihn nicht liebe und niemals ohne Liebe heiraten
werde", erwiderte sie, so ruhig sie konnte.

„Larifari , lieben , dummes Zeug!" brummte er. das ist ganz
überflüssig und findet sich alles von selbst nach der Hochzeit. Die
Frau liebt immer de^ Mann . dem sie gehört und der ihr den
Herrn zu zeigen weiß. ^ !nd warum sollst du den Marquis nicht
lieben ? Er ist ein schöner, kluger Mann aus vornehmer Fa¬
milie . hat auch Vermögen , so daß du nicht zu fürchten brauchst,
er wolle dich nur deines Geldes wegen. Da,zu jeiue Violine r
Da könnt ihr nach Herzenslust zusammen geigen und fiddeln.
roas euch ja schon immer soviel Vergnügen gemacht hat . Lange¬
weile wird 's dadurch bei euch nicht geben."

%»Ja . Papa , musiziert habe ich stets sehr gern mit dem Mar-
Kais", erwiderte Hilde, die sich inzwischen vollkommen gefaßt
hatte , sehr ruhig „dos ist wahr . Aber heiraten ran » ich ihn
ItswoQcn  doch ni ht/

„Willst du damit im Ernst sagen, daß du dich weigerst?"
„Allcrdi ^ s will ich bas ."
„Haft du nicht gehört , daß ich ihm bereits meine Zusage

gegeben, ihn auf morgen zur Verlobungsseler hierher bestellt
habe ? ?

„Doch, Papa , das habe ich wohl gehört und muß dich bit¬
ten, ihm meine Weigerung nlilzuteilen oder, falls dir das un.
angenehm fein sollte, werde ich ihn selbst benachrichtigen."

„Und damit hältst du die Sache für erledigt ?" schrie er
wütend . „Kennst du mich so schlecht, daß du meinst, ich werde
jemals mein Wart oder einen Befehl Zurücknehmen? Du weißt
seil du auf der Welt bist, daß davon keine Rede sein kann. Du
herralest den Marquis mit oder ohne Liebe, das ist ganz einer-
teil Verstanden ?*'

„Niemals !" klang es fest aus ihrem blasien Munde.
„Niemals ? Das werden wir schon sehen, du freches, unge¬

horsames Kindl " donnerte er in furchtbarem Zorn über ihren
Widerstand . „Ich weiß wohl, woher dein Trotz kommt. Von
dem windigen Leutnant , er hot dich gegen mick, aufgestachelt,
sonst würdest du niemals wagen , gegen meinen Willen zu han¬
deln, der Mttgifijüger . der . . "

„Vater ' " rief Hilde drohend. „Vater , hör ' auf !"
„Genug der Komödie !" schrie er. durch seinen brutalen

Zornesausbruch einigermaßen erleichtert . „Du wirst nun be¬
griffen haben , daß es einen Widerstand gegen meinen Willen
nicht gibt , was du übrigens schon vorher hättest wisien können.
Scher' dich auf dein Zimmer und denk' über die Sache nach!
Beim Mittagessen wirst du mir deine Einwilligung mitleilen
und übermorgen bist du glückliche Braut ! Punktum !"

Hilde erhob sich mühsam und schleppte sich mit wankenden
Knien zur Türe , durch welche sie, ohne ihren Vater noch einmal
anzusehen, verschwand.

Der Geheimrat blieb ohne das gewohnte Siegesgefühl zu¬
rück. Was mar das ? Sie wagte, ihm zu widersprechen, sich
ernstlich auszulehnen ? Unerhört ? Er schüttelte den Kopf, als
ob er vor einem Rätsel stände. Aber er würde sie schon mürbe
mache». Ihm blieb noch der heutige und der halbe morgige

AuS Slarkcnburg.
Wixhausen , 15. Nov . Freche Viehdiebe wurden am MltL,

woch früh aus der hiesigen Station festgenommen weiche in der
Nacht dort S Gänse. 13 Hühner und 4 Enten im Werte von etwa
800 Mark gestohlen, abgeschlachtel hatten und in einem mach,
ligen Schließkorb nach Frankfurt bringen wollten , von wo st«
am Abend vorher den Korb gebracht hatten . Der eine ist ei»
Deserteur Ph . Mees aus Unterfranken , der andere ging durch

FC . Vom Odenwald , 14. Nov . Der Sohn eine» Wirte-
in Güttersbach spielte mit dem Gewehre seines älteren
Bruders in Gegenwart eines jüngeren 7jährigen Bruders
und dessen 6jährigen VetttrS . Nach kurzer Zeit entlud sich
das Gewehr und der Vetter stürzte tot nieder , während das
Gescl)oß weiter den Arm des jüngeren Bruders schwer ver-
letzte.

Aus Hessen-Nasiaa.
FC . Wiesbaden . 13. Nov. In dem Hause des russische«

Erzpriesters von Protopopoff , der sich seit Kriegsbeginn in der
Schweiz aarfbält, wurde in der vergangenen Nacht ein Einbruch
verübt . — Aus einem Stall wurde nachts ein Läuferjchwei»
gestohlen, das an Ort und Stelle abgeschlachtet wurde.

FC . Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden , 14. Nov. Di«
Landwirtschaftskammer ersucht die Landwirte dringend , alles,
was in ihren Kräften steht, zu tun . um die Abgabe der ihne»
auferlegten Kartofsellieferungen vor Eintritt des Frostes unbe¬
dingt sicher zu stellen. Von der geregelten Lebensmittelver¬
sorgung der Erofstädte unid Industriezentren wird für die näch¬
sten Wochen großes abhängen . Die Landwirtschaftskammer ver¬
traut darauf , daß sich die nasiauischen Landwirte und Fraue«
desien bewußt sind und danach handeln werden.

FC . Idstin 14. Nov. Eine Versammlung hiesiger Land¬
wirte wählte einen Bauernrat . Dieser Rai forderte die Arbei¬
ter «ni> Soldaten auf , ihrem Beispiel zu folgen, damit diese
drei Organisationen eine Stutze der öffentlichen Behörden seien. *■

Feldpostversand
Durch die Rückbeförderung der Trup¬

pen in die Heimat ist die Bestellung der
Feldzeitungen nicht mehr möglich. Wir
haben deshalb von heute ab den Feld¬
postversand eingestellt.

Alle diejenigen Besteller bezw. Be¬
zieher, die im voraus bezahlt haben,
bitten wir, den zuviel bezahlten Betrag
bei uns in Empfang zu nehmen oder
uns mitzuieilen , wohin wir diese«»senden
sollen.

Neue Tageszeitung
Druckerei und Verlag A .-G.

Verantwort !«ck kür den politiickxn und lokalen Xeii : Ctto
Hjrfchel.  Friedberg : fiir den Anzeigenteil : N Kenner.
F -iedberg . Truck und Verlag der „Neuen Tageszeitung ",

A G . Friedtero f *

Tag . Daß die Verlobung morgen stattfinden müsie, stand bei
ihm fest. Er mußte dem Marquis gestehen, daß es in seinem
Haufe noch einen andern Willen gäbe, als den seinigen ? Un¬
denkbar ! Uebrigens fiel ihm plötzlich noch etwas ein. Er
klingelte . Ein Diener eilte herein.

„Ich laste Fraulein Lehmann bitten !"
Rach wenigen Minuten fiat Fräulein Franziska ein. 9Ta-

türlich hatte sie soviel wie möglich gehorcht, des Eehcimrottz
zornige Stimme gehört und sich den Zusammenhang kombiniert.

„Komme» Eie näher . Ziska '" herrschte er sie an . „Stellen
Sie sich vor. das unverschämte Mädel , die Hilde, weigert sich,
den Marquis zu heiraten , trotzdem ich . . . . rch", setzte er mit
Emphase hinzu, „es ihr befohlen habe !"

Fräulein Lehmann schlug die Hände über dem Kopf zu.
sammen.

„Ja . ist denn so etwas überhaupt möglich?" rief sie. „De,
Herr Geheimrat haben besohlen und sie weigert sich? ! Wag
fallt ihr nur ein !"

Der Debeimrat fühlte sich durch diesen Glauben an seine
unbedingte Macht sehr geschmeichelt, besonders nach der Wunde,
die seine Tochter durch ihre Widerjätzlichkeit seiner Eitelkeit eben
geschlagen hatte.

„Ja , das möchte ich aaich wisien!" brummte er. „Ein glän¬
zender Beweis für ihre Erziehungsmethode ist indesien Hilde«
Benehmen keineswegs . Lehmann ". Das hätten Sie ihr bester
einprägen müsien, daß Gehorsam gegen den Vater allen« anderB
vorgeht ."

„Das habe ich mich immer bemüht , zu tun ", versicherte Fran¬
ziska. „Sie war doch euch bis jetzt das reine Lamm ! Was ip
denn nur in sie gefahren ?"

„Was wird in sie gefahren sein? Verliebt ist sie. verliebt
bis über die Ohren in einen armseligen Leutnant . Daher ihr
Widerstand . Daß sie nack>geben muß. ist klar . Und zwar bis
übermorgen , wo der Marquis eintrifft ."

„Und was soll ich dabet tun ?" fragte Franziska.

(Fortsetzung auf der vierte » Seite ).



„Sie sollen auspaffcn, vag sie keine Durchsteckereien macht.
Daß sie an niemand schreiben darf, habe ich ihr schon selbst ge.
sagt. Jetzt gehen Sie sofort zu ihr und bringen ihr mein Ver¬
bot. auszugehen. Sie hat Ztmmerarrest , bis sie sich meinem
Willen fügt."

„Ich werde in allem Ihren Befehlen pünktlich Nachfolgen.
Herr Eehe 'imrat ". beeilte sich Franziska zu versichern, indem sie
sich entfernte.

Wohl regte sich ein leises Mitleid mit Hilde in ihrem Her¬
zen. Aber sie wehrte es eifrig von sich. Nein , hier galt es. fest
zum Geheimrctt halten . Bei der geringsten Umgehung seiner
Wünsche und Befehle stand ihre ganze Existenz auf dem Spiele.
Sie wusste, er würde sie sofort ohne Besinnen auf die Straße
setzen, wenn sie sich die kleinste Insubordination erlaubte . Und
was sollte sie dann tun ? Sie war verwöhnt , hatte lange Jahre
ein reiches, bequemes Leben geführt . Und sie wußte von früher,
was es heißt, orm zu sein. Nein nein , nur das nicht! Auch
war sie nicht mehr jung . Es würde schwer halten , überhaupt
noch eine Stelle zu finden. Und eine solche wie hier schon gar
nicht. Ueberall würde sie arbeiten müssen für knappen Lohn
während sie hier ihre Tage in Ueppigkeit und Wohlleben zu.
brachte. Nein , sie wäre töricht, wenn sie sich das alles ver¬
scherzte. wegen Eefühlsanwandlungen noch dazu ohne reckten
Erund . Denn weshalb wollte Hilde nicht Marquise von Neu¬
mond werden ? Das war doch nichts Schlimmes ? Ein plän-
zender Name, eine Hobe Stellung , ein schöner, liebenswürdiger
Mann , dazu große Mittel von beiden Seiten ? . . . . . . was
wollte sie denn noch mehr ? Es war nur zu ihrem eignen Glück
wenn man sie zwang : später würde sie das stlbst einsehen. Und
thre Liebe? Ach, was ! solche Iugendtorheiten veraehen von
selbst W"r hätte sich denn in der Jugend nicht verliebt ? Sie
seufzte. Bei ihr ŵ r da? so häufig der Fall gewesen, daß sie
sich jetzt nur noch mit Mühe an die Namen der Betreffenden er
innerte . ohne welcke sie damals geglaubt hatte , nicht leben zu

föimeit. Also, von öttett Seiten betrachtet , war batz Klügste
und Beste, ja eigentlich das einzig Mögliche, ganz tm Sinne des
EsheimratZ zu handeln.

Nachdem sie so mit ihrem Gewissen ins Neine gekommen
war . ging sie sogleich entschlosten an die Ausführung.

Ohne anzuklopfen, trat sie in Hildes Zimmer . Sie fand
da§ junge Mädchen mit blassen Wangen auf einer Chaiselongue
ausqestteckt: aus ihren schönen großen Augen blickte ttesste
Trostlosigkeit.

„Ich komme, um nach dir zu sehen, liebes Kind", begann
Franziska mit heuchlerischer Freundlichkeit , denn sie wollte es
womöglich auch trrit Hilde nicht ganz verderben : repräsentierte
diese doch immerhin die Zukunft , und man konnte nie wisien. was
gesckah. „Ich hörte durch deinen Papa , was geschehen ist. und
möchte dir nun als deine mütterliche Freundin raten , nachzu¬
geben. Sieh , Kind , du kennst doch deinen Vater , es ist ganz
unmöglich, gegen seinen Willen aufzukommen. Das weißt du
ja doch. — wozu dann also erst der Widerstand ? Fügen mußt
du dich ja doch!"

„Diesmal kann ich's nicht. Tante Ziska ?" erwiderte Hilde
mit müder Stimme.

„Aber . Hilde, so bedenke doch? Der Marquis wird dich sicher
auf Händen tragen , er ist ein charmanter Mensch und liebt dich
so sehr. Warum willst du ihn und uns alle durch deinen Eiaen-
sinn unglücklich machen? Sei doch verständig und gut, und füge
dich? Es ist zu deinem Besten, glaube mir !"

- „Du bist sehr freundlich, Tante Zi§ka. dich so zu bemühen.
Ick glaube , daß du es gut meinst, und ich danke dir . Aber es
geht nicht."

„Gewiß geht es. verblendetes Kind , es muß gehen! wie
konntest du gegen deinen Vater , noch dazu ganz allein , an¬
kämpfen? Das hast du doch bis jetzt immer eingesehen, warst
immer sanft und lenksam woher jetzt dieser Starrsinn ?"

„Bis jetzt har es sich um andere Dirgs gehandelt , ich bin
gern bereit , alles zu opfern , wenn es mein Vater verlangt , so¬
gar ". setzte sie schmerzlichhinzu, „mein ganzes Glück. Aber dies
ist unmöglich. Dies würde eine Lüge vor Gott und Menschen
sem eine Heuchelei durch mein ganzes Leben, dazu eine Treu-
losigkett und Schlechtigkeit. Nein . Tante Ziska . ich kann ver-
zichten. wenn es mein Vater befiehlt , aber eine erbärmliche
Handlung begeben, das kann ich nicht."

„Aber was soll denn werden, armes Kind ?" erwiderte
Franziska wirklich bekümmert, denn wider ihren Willen konnte
sie das Mitleid mit Hilde nicht ganz unterdrücken: auch iah sie
böse Tage voll Aufregung . Verdruß und allerlei Unannehmlich¬
keiten vor sich. Und sie liebte doch ihr Behagen so sehr und
ihre reichlichen, ungestörten Mahlzeiten?

„Das weiß ich nicht, Tante , was Papa zu tun gedenkt", er¬
widerte Hilde , „er kann mich doch nicht mit Gewalt zum Stan¬
desamt und zum Altar fckleppen. Die Zeiten sind doch, gottlob
vorbei . Er würde es natürlich pun, wenn es ginge."

„Hilde , Hilde , ich staune über deinen Trotz '" rief Franziska
entsetzt. „So weit willst du deinen Widerstand treiben ? Geh
in dich. Kind .. und gib ihn auf ' Es nützt dir doch nichts ? Gegen
den^Starrkopf deines Vaters kommt niemand auf am wenigsten

„So muß ich eben abwarten . was kommt", erwiderte Hilde
fest. Das weitere wird sich finden ."

„Also kann nickts. kein Bitten , kein Zureden dich zur Nach-
giebi-tteit bewegen ?" fragte Franziska eindringlich.

Hilde schüttelte nur den Kopf.
..^ o muß ich dir Mitteilen , was dein Vater angeordnet hat

so leid es mir tut . Er verbietet dir . dein Zimmer und das Haus
zu verlassen, sowie an irgend jemand ' eine Mitteilung ergeben
zu lassen. Ich bin beauftroitt . achtzugeben, daß seine Befehle
befolgt werden, und muß mit schwerem Herzen gehorchen."

Fortiehnna feint

Statt besonderer Anzeige.

mm

Verwandten , freunden und Bekannten hiermit die schmerzlicheMittelluna . dah
mein herzensguter Sohn , mein heißgeliebter Mann , unser lieber Schwiegersohn uiib
Schwager

Albert Holl. Postagent

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme Lei dem Verluste unseres
lieben unvergeßlichen Sohnes sprechen wir
aus diesem Wege unseren

aus.
innigsten DanL

nach kurzer schwerer Kranlheit im Alter von 27 Jahren heute abend 7,11 Uhr saust
entschlafen ist.

Nodheiw vor der Höhe, den 16. November 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Johannes Voll IX.
«ätchcn Holl geb.Jacobi
Walter Holl.

Gettenau, den 16. November 191g.

Karl Naumann und Frau
geb. Weitzel.

Für d?e vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin.
scheiden und der Beerdigung unseres lieben Vaters , Großvaters,
Urgroßvaters . Schwiegervaters und Onkels

Philipp Faber
sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Dorheim, den 18. November 1913.

Die trauernd Hinterbliebenen.
2. d. N.: Will). Fr. Faber.

M\l\, felg gfler Ws
in großer Auswahl , noch gulen

Stoffen , gebe noch billig ab.
Einzelne Hofen . Joppen,
DlrbeitSweften sofort bei

Selmsidere!IM,
Rtnnl .u« Bi., Bleicher . lG, I.

Bettfedern
werden gereinigt und von Molttza
tesreit . Zyranz v ecs , Dorheim
de, Frje -fverg. Elbsengasse 30.

LiWsWDchchkkiliill.
Am Dienstag , den 19. November 1918, vormittags 11 Uhr.

jolien tm hiesigen Na haus die nachsiehend verzeichnelen. im Grund-
buche der Gemarkung Friedberg den verstorbenen Michael Höck
Ehele*1en zuge»chriebenen Grundstücke, nämlich

Flur li Nr . 454 = 48 qm, Hosraite in der Stadt , und
" " » 15 — qm, Grabganen an der Zauerbacherstr.

znm drit en und letz en Male zur öffentlichen freiwilligen Ver¬
steigerung gebracht werden.

Die Versteigerungsbedingungen können auf dem Geschäfts¬
zimmer des Gr. Ortsgcrichls während der Gejchüsisstunden etnae-
>ehen werden.

Friedberg , 11. November 1918.
Cr . Ortsgcriclit.

2 . V.: Falck , Gerichts mann.

Achtung! Achtung-'
(’finsfl'fllinf,

feine WaW! mch!

Sanerstoff-LUeiche,
das Ideal -Waschmittel.

In Ortginaldo en zu haben imHessischen
Versandhaus

Pli . Diener,
riedberg i. Hessen,

gegenüber d.Lebensmtttelausichuß

Ich habe meine Praxis wieder
aufgenommen.

Sprechstunde vormittags 11 Uhr im Bürgerhospital.

Dr. Krombach
Friedberg.

Offeriere
prima breilducklige Oldenburger

Ferkel
mit Schlappohren zur Zucht und
Schnellmaft geeignet, ge und und
jeuchenfrei. gute Fresser
v—£ Wochen 55—75 Mk.
8- 10 „ 75- 100

10- 12 „ 1<0 - 1 >(I
12—15 „ 120- 150 .. p. St.
sämtliche Tiere sind kreistierärzr-
lich untersucht. Ver and unter
Nachnahme. Für gesunde, lebende
Ankunst wird garantiert.

Peter Stuwer,
Düsseldorf. Cölnerstr. 332.

Tel . 2949.

TY e Gefangenen verlangen heute schon in die Lager
zurückgebrachtzu werden und verweigern die Arbeit,

infolgedessen geht der Verrieb sehr schleppend und die
Rübenlager werden überfüllt . In den Feldern lggerir
noch viele Rüben in kleinen Häufchen unter Blättern.
Wir ersuchen deshalb die Landwirte in ihrem eigenen
Interesse die Rüben zusammen zu jahren und vor Frost
zu schützen.

5lfiini=3ü(ffrf(0rif„Wims ".r
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Heldenbergen

und den umliegenden Ortschaften teile hierdurch mit.
daß ich in IBeldciil »erg ;en eil?

elektrisches InstaSEaîonsgescSiäff
eröffnet habe.

Indem ich rasche und gute Bedienung zuslcbere , bitte
ich um geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll
Hermann Beutler , Heidenbergen.

wieder e in £ e troffen.
Tapelcn - und liinolcumhaiis

Jean Kogler,
FrledSierg -, Kaiserstrasse 27, Nahe des Rathauses.

liefen schnell und billigst

Ihm Tagesstilimg
ArtArrri ist Arrlti,
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